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Das OberammergauerPassionsspiel
un SsSCIiIN K omponist Rochus Dedler

Die Passionsspiele stellen C111 unfier den dramatischen Aufführungen des
Mittelalters besonders häufig vertretene Art der „geistlichen Spiele** dar
Diese geistlichen Dramen stammen aUuUus der frühen Zeit der christlichen
Kirche un: dramatisch-musikalische Darstellungen verschiedener,
der Bibel entnommenerVorgänge. Der beliebteste Gegenstand blieb SC1INES
erschütternden nhalts die Passion, das Leiden Christi un: Auf-
erstehung. Die Aufführungen der geistlichen Spiele, durch die die Hoch-
feste des Kirchenjahres gefeiert wurden, fanden anfangs Nu  — innerhalb der
Kirche sta bald jedoch wurden S1C VOTL die Kirche der aut gfoiäen
Platz der Stadt oder des Ortes verlegt. Priester un: Chorknaben irugen
Wechselreden und Gesängen, i Verbindung mıt dem Gottesdienst, diıe bib-
lisch--liturgischen Texte VOT. Allmählich wurden ext un: Darstellung
eiINeEN regelrechten Spiel VoO Leiden un: Sterben des Herrn erweiıtert un
das Volk wurde alsDarsteller me1ls die Szene hereingenommen, bis schliefß-
lich das (sanze die Hände der Laien üüberging. Die musikalische Aus-
stattung der Passion wurzelte ı gregorlanischen Choral, der für die Kar-
woche den Vortrag der Passion ach den Evangelien vorschrieb. Früh
begann 119a  —_ auch bereits den erzählenden ext und die Reden Christi, der
Jünger, der Hohenpriester, durch verschiedene Sänger voriragen lassen.
Als Filippo Ner 1575 geistlichen Aufführungen, die Oratorien, ı1115

Leben rief begründete damiıt C1116 Art geistlicherOper; enn die Stücke
aren 11 „stilo rappresentativo durchkomponiert und wurden Kostüm
gespielt Dagegen hrte Carissim1 den Erzähler wıeder CIN, untier Verzicht
auf die dramatische Darstellung Von da a sınd Z W getirennte Formen
unterscheiden das allegorisierende Oratorium und das biblische Oratorium
Von diesem stellt die Passion eiINeEe besondere Gattungdar

Vom Jahrhundert wurden den Städten kinvernehmen miıt
dem Seelsorgeklerus die kirchlichen Bruderschaften un: städtischen Ver-
bände Jräger der Spiele. Die Aufregungen der Kirchenreformation brachte

en Städten die öffentlichen Aufführungen der Mysterienspiele Ver-
Tall, hıs 1€ Jesuiten S1C ihren Schulen wieder Ne  . atıfrıchteten un: ur  CO
iıhre Verbreitung Sorgten. Die alten Spiele ihrer Einfalt un Frömmig-
keit aber haben sich Von den Städten ı1 die Landgemeinden, besonders
die stillen Täler des Hochgebirges, geflüchtet In den katholisch gebliebenen
Teilen Deutschlands, namentlich den bayerischen, Tiroler- und Salzbur-
SCr Alpen lehbten S16 tort teils der vollen mittelalterlichen Naivität teils

Umarbeitungen. Diese Spiele anden bei den Gebirglern sowohl Kunstsinn
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als andächt KEifer,1sch und sS1ec wurden onNnn- unFeiertagen aufgeführt
M 1S 1 das Jahrhundert herein.

Altbayern:wWwWar die Mitte des Jahrhunderts mıt solchen Schauspie-
lern förmlich überschwemmt, un! gab bisZUr Mitte des Jahrhunderts

faum eiINe Stadt Bayern un DUr WENLSC Klöster un!: Dörfer, denen
nıcht während der Fastenzeit die Aufführung Passionsspiels der
irgendeinem Festtag auftf des Jahres EeEINe theatralische Darstellung

anderen aus der Hl Schrift gegriffenen Gegenstandes stattgefunden _ =.'hätte. Diese Spiele arteten Lauf der eıt auUusS, da{ß sich schliefßlich die
bischöflichen Behörden ZWUNSCH sahen, Einschränkungen un: Verbote

erlassen. Das Jahr 1762 brachte C1H allgemeines Verbot, das Wochen
später wıeder aufgehoben wurde für Orte, die hr Passionsspiel schon seıt
„urdenklichen Zeiten“‘ pflegten. Darunter tiel auch OÖberammergau. 1763
erfolgte e1NeKEinschränkung: der Spiele, derzufolge S1LC früh Jag siatlt-
finden INUSSCHIL, ‚„damit das Bauern- un anderes zulaufendes olk och VOLT
der Nacht wieder ach Hause SCYN, folglich KExzesse un Unordnungen leich-
tier verhütet werden können‘““ ach CiHNEINN erneuten Aufführungsverbot
17 („„das SOölste Geheimnis Ulserer hl Religion gehört einmal nicht auf
die Schaubühne!®“) erlangte Oberammergau 1780 e1in törmliches Privileg,
SC1ILIL Spie] alle zehn Jahre, dem Gelübde geiren, ungehindert wiederholen.

Unter arl Theodor un König Max Josef wurden ı Bayern alle Passi-
onsaufführungen untersagt, un DUr Ob_eramm‚(-:rgau erfreute sich
Ausnahme! Der altbayerische Brauch blieh allein ı diesem Gebirgsdorf bhıs
heute erhalten, ı] wurde mit der Zeit nlaß internationalen Pilger-
fahrten.

Auch das Oberammergauery Passionsspiel ist,'gleich den übrigen. Schau-
spielen, ZUEerST innerhalb der Kirche aufgeführt worden. rst als die esu-
cherzahl mehr anstieg, wurde atUutf den Friedhof verlegt. 18330
erstand das 'Theater auf der „Passionswiese*‘. Im Jahrhundert 6Cr W16S S1C.  h
CL Neubau als dringend notwendig; doch wurde die Anlage der früheren
Bühne eru  ..cksichtigt. DerCharakter. der Freilichtbühne blieh gewahrt.

Die Passion wurde 1634, autf Grund C116 elüibdes Pest!) ‚„Iortan16
P’assionstragedie alle Jahre halten“®9 Zzuerstenmal aufgeführt. Dem
Spieljahr:1674 folgte 1650,; un se1ıtdem ist mıt WENLSCH Ausnahmen be1
den Zehnerjahren geblieben. Das ursprüngliche Gedicht, dessen sich die
Oberammergauer bedienten un Von dem eLiNe alte Handschrift VOoO  an

erhalten ıst, betitelt ‚„ VoNn dem Leyden un Sterben auch Auferstehung
res Herrn esu Christi Spilweiß ı1111 Reimen gebracht‘‘, erweıst S1C.  n als Ver-
schmelzung €C1iNe€ES geistlichen Schauspiels aus der Hälfte des Jahrhun-
derts des Augsburger enediktinerreichstifts St Ulrich un fra (Verfasser
unbekannt) un Passionsspiels des Augsburger Schneiders un Mei-
Sstersingers Sebastian Wild Augsburg be1 Matthäus Frank Druck
erschienen) aus dem Jahrhundert das selbst wieder die deutsche SI}  ach-
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HKrıca Jäger-
dichtung Augsburg aufgeführten Passionsspiels ı lateimischer Spra-
che ist1. Eıne große Anzahl Verse S1185 daraus wörtlich ı den Ammergauer
ext über. An diesem alten ext wurden bereits 1650 [0)]001 VWeilheimer
Pfarrer Johann Aelbl kleine Anderungen VOr  CHOMUNCH., Ein weıterer ext
miıt der Aufschrift „„d1e alte Ammergauer Passion“‘ befindet S1C.  h der
Staatsbibliothek München Dieser ext wurde auch be1 eiNer Passions-
vorstellung benutzt die Juli 17834 Kohlgrub bei Oberammergau
stattfand Er weicht DUr SaNZz WECNLS Vo  b dem elblschen abh

Die Patres des benachbarten Klosters Eittal haben der Gemeinde ber-
u111er wıeder geholfen, deren Aufführungen zeitgemälßem
INn IA gestalten un ern.,. Von 1750 hat der Text ı Ferdi-
nand Rosner (1709—1778) Bearbeiter gefunden? Dem Zeitgeschmack
entsprechend sparte Rosner nicht mıiıt allegorischen Figuren Der allmählich
stark verzopfte ext wurde vollends den rhetorischen opernhaften und
schwülstigen allegorischen Jesuitenspielen der damaligen Zeit angepalst
Eine berechtigte Reaktion forderte die Kückführung des Passionstextes auf
größere Eintachheit VWieder übernahm CIM Eittaler Konventuale diese Auf-
gabe { die Aufführungsjahre Magnus Knipfelberger
bis9 611 Schüler Rosners Seine Neubearbeitung C5S, die Gegen-
SaTlz vielen anderen vorgelegten Spieltexten der übrigen rte VO  > dem
Kurfürstlichen „Bücherzensur--Gollegium“ München anerkannt un ZUr

Aufführung zugelassen wurde.
ach Jahren wWar aber auch dieser ext VO  — der e1ıt überholt und

konnte dem Urteil des beginnenden Jahrhunderts nicht mehr standhal-
ten. Da veremmgten sıch 1810 Z WCI befreundete Männer, das Spiel NeUu

erstehen Jassen, Dr phil Ottmar Weilß (1769—18543) 3 un! der Schul-
lehrer Oberammergau, Rochus Dedier Jener, Schüler Knipfelber-
SCI5, übernahm die zeitgemäße Textbearbeitung, während sich Dedier die
Komposition des musikalischen Teiles angelegen SC1IMH Lieflß Weiiß VeTre11-
fachte den ext und näherte ihn wieder mehr der ersten Fassung, wobel

jedoch die Handlung uUun: Szenenfolge (Leidensgeschichte, ebende Bil-
der un betrachtende Chöre) Rosners ziemlich beibehielt Die Kinteilung
des (sanzen besteht darin, da{ß jeder Handlung der Lieidens- un 'Todes-
geschichte esu C111® aut S16 gleichsam prophetisch hinweisende typische
Darstellung AaUus dem Alten Lestament vorausgeht Der AaUus der griechi-
schen Tragödie entlehnte hor gibt be1 jeder Dzenenveränderung teıls durch
Gesänge mI1T Musikbegleitung, teıls durch Rezitationen e1N€e UÜbersicht des
eschehenen und ein Einführung das Nächstfolgende Kın etztes

August Hartmann hat diese beıden Texte ı SEINECIHN uch Das Ohefamperäaue? Pas-
sionsspiel, Leipz1ig 1350, ah edruckt; vgl auch: Das Passıonsspiel un Geschichte
(Dr bogenrieder, Passıonsspiele Oberammergau _Mai—$epté__m];ér 1950)

Über Rosner siehe: Georg Maurus Gandershofer ı SC1INEIT Beıträgen UHM bayerischenLiteraturgeschichte, ı1: V, Besnards Literaturzeitung für die kath Geistlichkeıit, Jg 18333,
and.

Bıographie ı Flofßmanns un: Heißlers deutschem Schulboten, Jg 1344
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Das Oberammergauer Passionsspiel und SC‚Komponist Rochus Dedler

Mal wurde der Oberammergauer Passionstext VON geistlichemRat Dai-
senberger (1799—1883) den Bedürfinissen der Zeit angepalßt zwischen 1350
un 18360 Von größter Pietät Vorgänger beseelt, SINS dieAA OR a E PE A - PE Durcharbeitung des Prosatextes un behielt, soweiıt 6cs möglich WAar, den
ext Vvonmn VWeiß bei, verbesserte in jedoch ı Ausdruck, Umstellungen,
Kürzungenoder Erweiterungen. Sein besonderer Beitrag ist der Prolog
Begınn der ‚„Vorstellung‘®‘.

In dieser Korm wurde das Passionsspiel ZU ersten Mal 18360 aufgeführt,
un ıst hıs heute mıft SaNZ WCNHISCH Kürzungen dabei geblieben.

Der ext des Oberammergauer Passionsspiels hat schon oft ZUr Kritik
herausgefordert, doch mu INa  - be1 solcher Kritik STETS bedenken, da{fß
sich nıcht Kunstdrama, sondern aus einfachsten Anfängen
entstandenes Volksdrama un: Laienspiel handelt. Gerade der schlichten
Form, dargestellt VO.  S Dorfbewohnern, liegt die tiefe Wirkung des Dramas
begründet. Von Passionsmusik kann erst seıt 1811 gesprochen werden.
Wenn auch die Musık nıcht gänzlich fehlte, s raumte Weißder Musik

SECINEIN ext erstmalig eiNeN bedeutenden Platz E1N.: Mit ihm wurden Mu-
sik un Gesang teils für die Verse den „lebenden Bildern®® teils als Zw  1-
schenaktseinlage während der szenıischen Verwandlungsarbeiten Bedingung
Der Lehrer, Chorregent und Urganist Oberammergau, Rochus Dedler,
dessen Lebensweg Einfachheit un Bürgerlichkeit verlief, schuf sıch
durch die Verbindung mıt VWeiß, der Absicht, das altbayerische Passions-
spiel zeitgemäfß umzugestalten, bleibenden Namen. Dedler schuf eLINe

völlig Cue Passionsmusik die heute och für die Aufführung malßgebend
1sST Diese Musik hat sicher viel azu beigetragen, den Passionsspielen seit
1311 ihre große Beliebtheit verschaffen

Rochus Dedler, Sohn e1LNeEeSs (Gastwirts un: Metzgers, wurde Januar
1779 ı ‚„ Weißen Lamm'  .. Oberammergau geboren. Seinen ersten Unter-
richt erhijelt der Schule OÖberammergau. Da damit auch ı den
Anfangsgründen der Musik verbunden W 350 fanden lernbegierige,fromme
un: ausgezeichnete, aber bedürftige Knaben, 1 den benachbarten Klöstern
Eittal un! Rottenbuch bald menschenfreundliche Aufnahme, welchen S1C;

ungestört und mit un unbedeutenden Kosten S1C.  h allen wel-
SCH der Wissenschaft nd ı den Kenntnissen der Musik soweıt befähigen
konnten, C:  a S16 ihre Ausbildung 1 den Städten vollenden uUun: ihren Un-
terhalt ohne Kummer un:!: Sorge SCWINCN Stande waren‘‘4. uch
Rochus tinden WITL schon Junsch Jahren unfter den Chorknaben des Klo-
stiers KRottenbuch Leider enthalten die historischen Quellen DUr sehr SCELINSO
Angaben über die Musikpflege Rottenbuch Knde des Jahrhun-
derts Dafß dort eifrig Musik gepflegt wurde, ergab sıch schon aus der Ver-
pflichtung _des Chorherrnstifts 71 feijierlichen Gottesdienst. Aus

Bericht Zeıtgenossen V 1824) ı Schullehrer Wıtwen- und Waisenfreund
1, 66—70; 1L, 135/139 Hrsg. Lehrerverein des Isarkreises.
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„liturgischen Calendarium®® des Jahrhunderts 1ä13t S1IC.  h erkennen, dafß
den meısten Tagen des Jahres das Konventamt mehrstimmig SCSUNSCNH

wurde, I11UrLr selten „cChoraliter®® Be  1m mehrstimmigen Kirchengesang
die Chorknaben beteiligt derenZahl meist He 1{} betrug Die Leitung der
SANZCH Kirchenmusik hatte Jahrhundert C111 Chorherr als 99  1-
rectior Chori Neben der Kirchenmusik wurde Stift Kottenbuch ber
uch Konzertmusik gepflegt, un bei teierlichen Gelegenheiten Irug das
„Hausorchester®® den (5ästen Künste Or. ach kurzer Vorbereitungs-
zeıt kam RKRochus Dedler aus dem musizierfreudigen Kloster ı das „Sem  1-
narıum“° nach München.

Bel diesem Seminar handelt 6S sich die ‚„Domus Gregorlana” (das
spätere Albertinum) für arı Knaben, das Herzog Albrecht 1574 auf An-
rCSUNS der Jesuiten gegründet hatte. ach der Aufhebung des Jesuiten-
ordens 1 A mußten die Augustinerchorherren dieses Seminars mıtsamt
dem Lyzeum übernehmen, dafßi den etzten Jahrzehnten des Jahr-
hunderts uch Rottenbucher Chorherren, neben solchen Polling, Wey-
arcn uUSW,. dort als Lehrer wirkten (1781—1794). Einer Reorganisation des
bayerischen Studienwesens gemäflß übernahmen von die eNe€E-
diktiner die Leitung des Seminars. Sein Zweck War neben der wissenschaft-
lichen Ausbildung der musikalische Unterricht und die Pflege der Kirchen-
musik. Den Schülern oblag die besondere Aufgabe, bei den Gottesdiensten ı
der St-Michaels-Hofkirche SINSCH un! INUSIZIieren.,. afür hatten die
meısten kostenloseUnterkunft un! Verpflegung Beda Stubenvoll schreibt:
„Diese auf Anregung der Jesuiten durch Fürsten gegründeten Seminarien
hatten e1IN dreifache Bestimmung Sie Armeninstitute für Studie-
rende, Pflanzschulen des geistlichen Standes, Anstalten ZUL Beförderung und
sicheren Erreichung der Zweige Studierenden, unftier denen die Bildung

Musik vorzüglich ber cksichtigt wurde .. 5 Das Seminar wurde häufig
auch ‚„Jeminarıum musicale genannt, un:! sCc1IHN Ruf War weIlitüber die Gren-
ZeN Bayerns hinausgedrungen. uch der Gelegenheiten des weltlichenMusi-
ZIUEreNs gab 6S mehr als Reichhaltig War der Musikapparat un zahl-
reich die für diesen Kunstzweig aufgestellten Lehrkräfte, 16 besten Mu-
siker Münchens, meiıst Mitglieder der kurftürstlichen Hofkapelle.

Rochus Dedler zeichnete S1C.  h dort durch Fleiß, SC lobenswertes
Betragen un durch SECE1INE Musiktalente AUS,. Schon als Achtzehnjähriger -
gelangen ım CLUN1ISC Kompositionen, die ZULr Aufführung kamen. ach oll-
endung SCLHEL philosophischen Studien kehrte Jahr 18300 sSEeEiN VL -

ehrtes nd geliebtes Stift Rottenbuch zurück mıt dem Entschlu{ß als Novize
EINZUTLTETIEN. och vereitelten die düster heraufziehenden Wolken der Säku-
larisation diesen Plan, un Dedlier wurde einstweilen als Kammerschreiber
des Propstes verwendet 18092 ahm Dedier den verwaılsten, ehrenvollen
Schullehrerposten Oberammergau, nebst dem Organisten- un Kantor-

Geschichte des kg] Erzıiehungs-Instituts für Studierende München, München 1874
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Kittal und Rottenbuch In diesem Jahr schloßdienst den Klöstern
auch den Bund der he, der N6 Kinder eNTISprossenN. Seine Lehrbefähigung
sicherte ıhm reichen Erfolg ı der Schule. In Wirken als Chorregent,
as 1 1  hm eister des Orgelspiels erkennen Lä1t, konnte EeE1Ne6 —

gensreiche Tätigkeit entfalten. Daisenberger schreibt ber L  hn: ‚A  1€
unermüdlich SE1INEIN Berufe wirkte, welch ausgezeichnete Lehrgabe
besaßß, wW1IC väterlicheLiebe mıit väterlieher Strenge verband, WIC 6S EeLINE

Iust War ih hören, vVvon ihm lernen, dessen gedenken och Schü-
ler mıt innıgstem Danke und erzählen ihren Kindern von dem gute: Lehrer
Dedler. Wie die Kirchenmusik förderte, sowohl durch EISENEC Komposit1io0-
NeIl als auch durch den Unterricht, den JUNSCH Leuten erteilte, was tür
die Passionsvorstellung. leistete, davon sind och redende Beweise vorhan-
en.  6.

FWFast ZWaN2Z15 Jahre dauerte Dedlers segensreiches irken ı SC1INECIH Hei-
matort In diese Zeit fäallt eln große Anzahl edler, VO  e glüühender Andacht
erfüillter Kirchenkompositionen. Diese vielen, teils gedruckten, teils geschrie-
benen Messen, Requiems, Vesperpsalmen, Litaneıen, die schönen Chöre un

Gesänge ur  . das Passionsspiel sind Zeugen SE1NES musikalischen Önnens.
Jede freie Stunde wurde entweder ZUE Komposıtion oder ZUE Kinübung der
Musikstücke verwendet. Da die größtenteils aus SEINELr Schule erwachsene
(;eneratıon sowohl ı Kırchengesang als auch ı der Instrumentalmusık aus-

gezeichnete Fortschritte gemacht hat, zeugt von der unermüdlichen Tätig-
keit Dedlers, dem Eıitfer un! der 1 iebe ZUrLE Musik.

Das Leben des beliehbten Volksschullehrers miıt der Seele voll schöner Me-
lodien. des bescheidenen Mannes ı der gedrüückten Stellung, W16 S1IC damals
die Schullehrer och hatten, blieb nıcht ohne Dorge un:! Mühe Wiıdrige
Schicksale un: Katastrophen sind iıhnm nıicht erspart geblieben. Ständige
Kriege un: Kriegsauswirkungen verdüsterten Lebens] ahre: VO  — SEC1INEIN

Kindern starben ıhm 7WE1 och SahZ Jun$s Dazu kam der große Dorfbrand
1517, der auch qaut das Schulhaus übergriff. 'Irotz allem ermüdete Dedlier
nicht ı Schaffen un: VWirken, bis Oktober 1822, erst Jahre alt,

Lungenkrankheit erlag. Er starb ı Oberföhring beli München, wohin
sich hatte bringen lassen, Haus SC1LHCS Bruders Seraph, des Pfarrers,
milderen Genesung erwarten. Miıt Dedler War C111 hochstehen-

der Charakter, e1in gottergebener, idealgesinnter eister dahingeschieden. CD

Sein rabbefindet sich ı Oberföhring. Im Friedhof Oberammergau ward
dem verdienten Schulmeister un Komponiısten 1852 Vvon SC1INEN Schülern
und HKreunden ‚, 111 Liebe un Dankbarkeit“® C1IN Denkmal errichtet. Darüber-
hinaus seizte ihm die Gemeinde Oberammergau 1949 der Kirche ber-

Iöhring Ce1n Gedächtniskreuz.
Neben der großen -Anzahl Kirchenkomposıtionen, VO  > denen heute

och verschiedene bestimmten Festtagen 1 der Oberammergauer Pfarr-

Geschichte des Dorfes Oberammergau, München 1358
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kirche Gehör gebracht werden, blieb die Passionsmusik SC1IMN größtes un
bekanntestes Werk Die erstie Komposition stammt Aaus dem Jahr 1811 1315
mußlte Dedler SIC dem mehrfach abgeänderten ext un der Neudichtung

Am Dreifaltigkeitssonntag 18314 hat begonnen un 1st mıft SC1-
NCN Kindern ott die Kraft für die Ausführung sSsCLINES Werkes bittend,

SC Vorhaben Diese Bearbeitung wurde drei Jahre später. be
dem großen Dorfbrand, dem auch das Schulhaus mıt Hab un Gut des Leh-
rers ZU Opfer fiel, vernichtet. Rochus Dedier schrieb ZU. dritten Mal die
Musik für das Jahr 18920 S1IC sollte dıe Passionsmusik bleiben für die TOol-
genden Zeiten. ]a Dedler fIrüh starb, konnte SC116 Arbeit nıcht mehr V!  -

bessern.

Die Passionsmusik War eiINn ständiges Streitobjekt gelobt un:! getadelt!
Al die Kritik hat jedoch dem denken Dedlers un: SC1INEIN Gedächtnis
Oberammergau ceinen Kıntrag getan Die vorgebrachten kritischen Ein-
wände SIN  d 70 größten eıl aut die aut der Zeit durchgeführten Be-
arbeitungen zurückzuführen enn SeITt Dedlers Tod hat jeder Dirigent ach
bestem Dafürhalten Kingritfe die Partitur VOoTSCNOMMECN, die Pas-
sionsmusık ı INn Dedlers „verbessern““ un „reinigen”‘.° Jedoch zLE
ten die Versuche, wenngleich S1C der besten Absicht enisprangen, eın glück-
lichesGelingen; S1C wWwWaren steits VOIL vorübergehenden Zeitgeschmack
beeinflußt, zudem fehlte den ‚„Bearbeitern‘“ fachgemäßer musikali-
scher Bildung, da{flß S1C keinerlei Verbesserung bringen konnten. Kugen
Papst schreibt: ‚„Man brachte Kürzungen . wodurch die Form oft wesent-
Lich hıtt, INa paßte sich ı der Instrumentation demjeweiligen Zeitgeschmack
a liefß S1C  h durch Besorgnisse diıe akustischen Verhältnisse i grolßen
Haus azu verleiten, Verdoppelungen un Verkürzungen vorzunehmen und

Hıinbliecek auf die vielleicht nıcht 111er ausreichenden Ausführungs-
mittel Zugeständnisse machen ı Form VON Vereinfachung un Erleichte-
rungs,. [)Das mußlte die Gesamtstruktur natürlich beträchtlich erändern
Bezüglich der Instrumentierung hatte 6S die Wagner-Ära den Bearbeitern
besonders angetan. Den zartesten Stellen der Dedier-Musik wurde SCPANZEI-
tes Blech aufgepfropft un:! schweres Blech begleitete durchwegs die hor-
satze 667 So verstärkte ff 18569 der Milıitär Musiıkmeister unn  . die Instru-
menterung des Bläserchores un: ahm auch SONSs Anderungen VOL 1890
wurde VO Max Zenger Musikdirektor der Münchener Oper) 1116 eCue
Nummer zwıischen Kreuzigung un Grablegung eingeschaltet die jedoch
Bachstil gehalten; sich nıcht gut die Dedliersche Musik einfügte un sich
infolgedessen auch nıcht durchgesetzt hat Feldig] (Hauptlehrer her-
AININCLSAU, Dirigent Von bemühte S1C.  h 1900 den Grundcharakter der
Dedler Musik wlederherzustellen, die Musik 1U bearbeiten, vVvon dem (5€e=-
danken ausgehend Dedier UF durch Dedler verbessern, der Zusam-

Die Passıonsmusik, Passıonsspiele Oberammergau, Mai--September. 7950 (amtliıcherFührer).
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Das Oberammergauer Passionsspiel un SCc1iINHN Komponıist Rochus Dedler

menhang zwischen dem geänderten ext mıt der Musik nicht mehr gegeben
WAar. Er stellte aus dem Schatz Dedlerscher Kirchenmusik C111 CISCHNC rab-
musik Sein Nachfolger, Lehrer Wittmann, nahm ı Bund mıiıt
Ferdinand utz e1INe völlig eCuc Instrumentierung VOoOr Michael Zeno Die-
mer, C111 geborener Oberammergauer, bekannt als Marine- un Alpenmaler,
e1iNn großer Verehrer Dedlers, hat die Musik für das Jahr 1930 durchgearbe-
tel. 1949 wurde VO. Oberammergauer Passionsspielkomitee die zeitgemäße
Bearbeitung der Passionsmusik Generalmusikdirektor Kugen Papst CcLI-

traut un!' damit ı beste Hände gelegt. Von ihm wurden die verschiedenen
Schichten VO  — Überarbeitungen beseitigt, CIN1SC Fehler Dedlers verbessert
und manche Stellen SaNZ 1INnn des Komponisten abgeändert, doch STETS

durchdrungen <  - dem Bewußtsein, da{fß die Komposıition Musik für C1inNn

Laienspiel bleiben mu
Jede Kritik mul sıch vergegenwärtigen, da{fß Dedlers Musik dörflichen,

volkstümlichen Charakter haben mu{flßste un: 1Ur A4AUSs dem Geist, AaUs>s dem S1C

entstanden In verstanden werden annn Kıs WAAar«c talsch 1er akademı-
schen Mafßstab anzulegen Dedlers Musik gehört ‚,ZUrF Passıon WIC eIwWwAaS
natürlich ewachsenes un: 1st AUS der 1 1ebe un dem sicheren Empfinden
für das Passionsspiel geschrieben allein der Absicht dem heiligen Spiel

dienen Sie ist das Kunsterzeugnis Kpigonen der Klassık die Schöp-
fung C116 m1T der Heimat CHNS verbundenen, frommen un! hochbegabten
Musikers un: hat S1C  h durch den Reichtum klaren un empfundenen
Melodien als Volksmusık biıs heute, TOTZ aller Kiınwände, erhalten. Es 1st
nıcht leugnen, da{ß die Passionsmusik manche Auswüchse des Zopfstils
enthält un dafßs die Motive nıcht ı dem ernsten Inhalt entsprechen;
schuld daran ist WENISECET der Komponist als vielmehr der damalige Zeitgeist
mıiıt SCLIHNELr ausgesprochenen Lebensbejahung, der das Verständnis für reli-
S105CH Ernst un kirchliche Würde weitgt;hend VeErLrILISSCHL Lielß un: dem Tıe

auch Mozart und Haydn unterlagen. ber die Musik ı11 un soll AUN der
Zeit der S16entstanden ist, betrachtet un beurteilt werden!

Die Musik der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ist ach dem Über-
5a15 des älteren polyphonen Stils den NEUECTEN homophonen durch den
Ausbau der Homophonie gekennzeichnet. Hoffmann schildert die
allgemeinen.kirchenmusikalischen Verhältnisse der glaubensarmen Zeit
1500, indem ausdrückt, da{fß die NEUEIC Zeit ar Werken für die Kirche
blieb8 Die Ursache dieser Armut wird VO  - vielen ı der Vernachlässigung
des Kontrapunktstudiums gesehen, das durchwegs nötLg ist, WIC betont,

Kirchenstil schreiben. Den Komponisten aber War 1Ur darum
tun, glänzen, HNDONILCLEN, ‚„dem augenblicklichen Zeitgeschmack
frönen un: STa gründlicher, tiefer, 61 beliebter Componist WT' -

den!  66 Hoftfmann tfährttort „Der wahre Fleiß der Alten, der die Gediegen-
heit ihrer Werke begründete, verschwand und STa der kräftigen, ebendi-

1314 Jg Nr

105



SCH Gestalten, die sSons der Zauber der tler hervorrief wurde 10808 glän-
zender Staat gewebt, dessenFliimmer der en Puppe den Schein des Lebens
verleihen sollte. Die tiefere Ursache dieses Leichtsinns i der Kunst lag ı
der Tendenz der Zeit überhaupt. c6 Namentlich der Süden Deutschlands War

stark von der iıtalienischen Kunst beeintflu{fst Da Oberammergau, die Wir-
kungsstätte uUunNnseres Komponisten, an aßstraße ach dem Süden DC-
legen, durch das nachbarliche Verhältnis Italien, größtenteils untier dem
Einfhuf£ der iıtalienischen unst stand (Kantabilität!), steht aulßer Zweiftel.
Hier wWar eC1Ne natürliche Begabung un Kmpfänglichkeit für den sinnlichen
Re  17 der Melodie vorhanden. Werner die Hinneigung 711 Instrumentalen,
der die Anpassungsfähigkeit für etwalge Fremdeinflüsse, WIC SIC 1er 5C-
geben sınd hinzutreten. Das Neue mufßte landesüblicher Aufmachung
erscheinen, begeistert aufgenommen werden. uch die Kirchenmusik
übernimmt, wenn auch ı Abständen un stilistischer Einschmel-
ZUDNS, sämtliche Neuerungen der weltlichen Musik. Das gehört 9808 einmal|l

den musikgeschichtlichen Gesetzmäßigkeiten. Die meısten Kircehenkom-
ponisten dieser Zeit suchten ı der Steigerung des symphonischen Ausdrucks
ihrer besonderen Aufgabe entsprechen. Wenn auchmanche kunstfertige
Gestaltung 2AUS ihren Kompositionen spricht, echten liturgischen Kin-
stellung standen S1C, WIC auch selbst die grolßen Klassiker, ı Ausdruck fern.
Das trifft auch auf Dedler Selbstverständlich 1aßt sich schöpfe-
rische Begabung nicht mıiıt Mozart un Haydn, unter deren annn steht,
vergleichen. Zudem mu13 berücksichtigt werden, dafß ihm e1N€ höhere IN
kalische Ausbildung versagt War und 6r die Hauptkraft zeitlebens auf die
Schule verlegen mußte: auch, da{fß auf die dilettantische Interpretation
einfacher Lieute ANSCWIESCH Wr

Die Passionsmusik besteht aus großen Anzahl Arien, Duette, Wech-
selgesängen, Rezitativen und Chören. Dem Chorführer Bal5) oblag früher die
anstrengende Aufgabe, auch die Sprechprologe vorzutragen. Seit 1900 1st
der Prolog C1116 CISCHNE KRolle, und der Chorführer hat D1Uur mehr die Rezi-
tatıve SINSCH., Bei den Spielen ı den Jahren 1511, 1315 un 1820 S5Sans
Dedlier selbst den Prolog mıiıt eiNemM „angenehmen, un: kräftig durchdrin-
genden Ba{f8d‘®

Die Komposition ist ı der Hauptsache homophon aufgebaut. Manch-
mal wirken die Kompositionen eLiwAas sehr breit aUSSCSPONNCN, da{fß der
Chorgesang, vieler prächtiger Stellen, nıcht den überwältigen-
den Eindruck macht den INa  S erwartien könnte. Jedoch scheint CS da{fß die
durch die Chorgesänge ausgefüllte Zeit nOf1g WAar, die Vorbereitungen
Tür den nächsten Aufzug treffen un da{fß DUr AaUSs diesem Grund die Wie-
derholungen der sıch kurzen Gesangstücke stattfanden. Dedlers gründ-
Lliche harmonische Bildung Ze1g sich STETS Chorsatz. Das Natürliche und
Volksverbundene sSinNn  d Hauptmerkmal sSsC1IiNer Musik Auffallend SEINCH

Kompositionen sind häufige Sequenzbildungen, überaus große Terzen-
freudigkeit un die Anwendung verminderter Septimakkorde. Als C116 recht
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wirk Stellei der Passionsmusik Dedlers SC der Wechselgesang: „Flicht,
flieht Wanderer“® hervorgehoben. Es ist C1I Wechselgesang VOon hor un!:
Volk, ähnlich dem, dem sıch der LIrauergesang des griechischen C'hores
bel dramatischer Steigerung erhob Zu den schönsten Stellenzählt der Kin-
zugschor, der Unisonosatz „Heil Dir®®. Feldigl schreibt darüber: „Kr VeLr-

48 OO ı

Heil dir, heil dir, du Davids Sohn Heil dir, he1] dir, der ter Thron PC- ret dir.

dient allein, Dedlers Namen bleibend machen,enn er ist bereits
populär gewordener Palmsonntagshymnus.”” ? Werner verdient der bend-
mahlschor, e1in Werk voll schlichter Größe, „Gut ist der Herr“ un! das
„Brautlied®‘ besonderer Hervorhebung
Abendmahlchor

Gut ist der Herr! Gut ıs der Herr, das olk das hun. gert tigt

Brautlied

Wö ist in, ist hin er Schö -- ILG n al MOn Scho NeIlL.

Der ext des „Brautlieds‘®‘, dıe Sehnsucht der vereinsamtenBraut ach dem
Bräutigam, ist dem Salomonischen Hohenlied entnommen. Diese Arie schrieb
Dedier seltsamerweise tür Tenor Se1 18350 dem Sopran überlassen). 1E ist

echt klassischem Arienstil geschrieben. Das Spiel.schlielßt mıiıt dem Tau-
senden Siegeslied des Chores „Halleluja®®}  9 as 1 der heutigen Fassung g_
kürZT wiedergegeben wird.

Obwohl die Passionsmusik ı iıhrem volkstümlichen harakter manchmal
erns erscheinen mag, wirkt SIC doch erhebend un ergreifend auf

en Zuhörer. Ks 1ä1t sich nıicht bestreiten, da{fß Dedler großes musikalisches
Talent besalß, da mehr wWwWäar als ein eintacher Dorforganist, wenn auch
dem Reichtum formschönen melodischen Einfällendurch den Mangel
höherer, fachgemäßer musikalischer Ausbildung un sSE1INEIN Irüiıhen Tod die
völlige zünstlerische Auswertung versagt blieb. 'Irotz allem Dedler VeLr-

entvollauf Beachtung! Die (jemeinde Oberammergau Jä1lßt nicht ihrer
Passionsmusik, weni1gstens nicht ihren Grundlagen, rürütteln und bewahrt
die Musik Dediers als C111 Heiligtum.

Der Umstand, daß Dedler Stelle wirkte, die als weltberühmte
Pflegestätte des Oberammergauer Passionsspiels weıt ıber andere rte hin-
ausragt, hebt Persönlichkeit ı den Vordergrund. eın (Geist lebt fort

Passionsmusik und ı SEINEN Uüberaus zahlreichen Kirchenkompo-
sıt1onen.

Die Oberammergauer Passionsmusik München 1900
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